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Nr. 37.

Nachruf!
Widmet dem verstorbenen Ehrenbürger der Stadt

Herborn

Herrn Zoh. hr. h off mann.

Nun wirst auch Du zu Grab getragen,
Du, Ehrenbürger unsrer Stadt,
Der da in seinen Lebenstagen
Für ihr Wohl sich betätigt hat.
Wo's immer galt getreulich schaffen
Für Herborns Wohl, in Wort und Bild,
hast Du mit freien, geist'gen Waffen
Stets hoch gehalten Speer und Schild.
Wo's galt den Körper neu zu stählen,
Mit regem Geist warst Du zur Hand.
Wir durften Dich zu jenen zählen,
Die Vater Jahn einst ausgesandt.
Das Altertum hast Du geehret.
Mit Deines Wissens reichem Schatz
hast Dein Museum Du gemehret,
hier war dein schönster Ehrenplatz.
Als ganzer Mann nur für das Gute,
Als freier Mann nur für das Licht,
hast Du mit frohen, Arbeitsmute
Allzeit erfüllet treue Pflicht!
Noch in des Alters Greisentagen
hast Du das Rathaus uns geziert,
wird auch Dein Leib zu Grab getragen,
Dein Name nimmer sich verliert!
Für's Allgemeinwohl nur zu streiten,
Dir war es keine harte Last,
Du hast den Glanz der alten Zeiten
Der Neuzeit treffend angepaßt,
wo immer einst die Not gerufen,
Erschienst auch du, als Mann der Tat,
Und an des Brandherd's heißen Stufen
warst Du uns treuer Kamerad!
Schlaf wohl! — In Deinem reichen Leben
voll glücklicher, voll ernster Zeit,
hast Du mit echtem Mannesstreben
Dein Tun der Vaterstadt geweiht.
Deckt Dich des Friedhofs kühle Erde,
Ist auch verstummt Dein gutes Wort,
Im Auferstehunasgruß„Ls Werde!"
Lebt ja Dein Geist in h e r b o r n fort!

Herborn , den FebruarM 5.
Ferd. Nicodemus , Stadtverordneter.

Die Zerstörung Deutschlands.
, immer Englands Ziel, alles zu tun. um dle-
Ittiige Macht, die ihm an Stärke am nächsten zu kominen
* *!r " ü̂lichst schnell zu vernichten oder wenigsten» in

„k* lun fl aufzuhalten. Dieser Eifer England» er¬
höhte sich immer in dem Maße, wie der Einfluß des

da, mau als gefährlichsten Nebenbuhler ansah,
m». JXU5 politisch, sondern auch wirtschaftlich wuchs.

, !e"i Grunde hatte England Krieg gegen die
,” eoeiNonbe geführt, und all seine späteren Kriege ent-

E wenigen Ausnahmen denselbenBeweggründen.
«tgentümliche aber bei der englischen Kriegführung

- _ " ' » 11 ieui , Ui ) Ile uujju yiupc
ornn.n*V U Essen. Wir brauchen ja nur an die Kämpfe
nn̂ ^ ^ oleonI. zu denken, bei denen Preußen so her-

* Dienste leistete, um nachher ziemlich karg ab-
fonh« „3Ud̂en . Jetzt kehrt sich der ganze haß Eng-

‘ 'f !" Deutschland, und e» hat sich nicht gescheut,
7 «. t, 'vncn alten Erbfeinden Rußland und Frankreich

SU verbinden, um uns zu vernichten.
ok- Is 's r Echeinheiligkeit stellt es England ja so hin,
dt- J?°uöê öeutfdje NeutralitätsbruchBelgien gegenüber
in . fOahre Kriegsursache sei. Bon amtlicher Seite ist dies
U ? “11 oft mit Erfolg an der Hand amtlicher Aktenstücke
di- worden. In jüngster Zeit mehren sich indes
„.v.^ weije dafür, daß nicht, wie viele bei uns anzu-

gewillt fin̂ , nur ein kleiner Teil des englischen
? 0"l der Seile der Drahtzieher dieses Krieges steht.

Adolfv. Harnack aus einem vielgelesenen
wi-d°̂ >E" Platte Teile eines Artikels vom 3. August 1912

sden. in dem mit nackten Worten die Vernichtung
dak mon «S gepredigt wurde. Darin tritt die Sorge zutage,
wird h Einkommensteuer sich erhöhen könne. Brutal
lcbai» -?1"1 “ ud) der Satz ausgesprochen, daß die Herr-
M fl über die Meere Engla nd ge höre und keine Nati on

Samstag, den 13. Februar 1915
sich erdreisten solle, diese Oberherrschaft heraüszufordern.
Weiter erfährt man auch den Grund des Bündnisses des
sonst so rassestolzen Englands mit Japan. Danach ist der
Kampf mit Deutschland jetzt wichtiger als der Kampf zwi¬
schen dem gelben und weißen Manne. Interessant ist es
endlich auch zu erfahren, daß der Krieg gewünscht wird,
um der industriellen Revolution im eigenen Lande vor-
zubeugen.

Daraus geht wieder einmal mit erschreckender Deut¬
lichkeit hervor, daß England eben den Krieg mit Deutsch¬
land gewollt und ihn seit Jahren systematisch vorbereitet
hat. Wie mögen sich die Engländer ins Fäustchen gelacht
haben, als sie sahen, wie man bei uns wirklich das Be¬
streben hatte, einen Weg zu finden, der es beiden
Ländern ermöglichte, friedlich nebeneinander zu
leben. Nun, mögen sie darüber denken, wie sie
wollen, wir haben jedenfalls dadurch gezeigt, daß
uns nichts ferner als der Gedanke lag, England je
vernichten zu wollen. Seit Monaten hat England schon
seinen Krieg mit Deutschland und hat auch die hilfsbereiten
Böller gefunden, die ihm willig feine Last abnehmen. Es
ist allerdings möglich, daß in manches Engländers Ge¬
hirn jetzt der Wunsch auftaucht, die Sache doch lieber nicht
angefangen zu haben, da das Ganze unter Umständen
doch wohl einen anderen Ausgang nehme» könnte, als
man bezweckt hatte.

kullurschande.
Die Zeiten des Altertums, und zwar des allerfernsten,

scheinen wiedergekommen zu sein. Damals war es Sitte,
daß der Feind ein ganzes Volk mit Stunipf und Stiel
onsrottete. Auch war es ein beliebtes Mittel, ganze
Völker tu andere Gegenden zu bringen, wo sie dann recht
lange, wie zum Beispiel die Juden in Babylonien, oder
immer in Gefangenschaft schmachten nuißten. Hauptsächlich
unter dem Einfluß des Christentums schwanden aber
schließlich diele grausamen Sitter., un-L es kain zu der
modernen humaneren Kriegführung, die den friedlichen
Bürger und sein Eigentum »ach Möglichkeit unbehelligt
läßt. Natürlich gab es hiervon immer Ausnahmen.
Gewisse Volksstämme, wie zum Beispiel die Kosaken, ge¬
nossen tmnier den traurigen Ruhm einer grausamen
Kriegführung auch gegen Wehrlose. Sonst suchten wenig¬
stens immer die an der Spitze der Kultur marschierenden
Völker die Gesetze des Völkerrechtes im Kriege nach Mög¬
lichkeit zu beobachten. Einen Uuifchwung der Anschauung
brachte erst der Krieg von 1870, wo die Franzosen alle
Deutschen in Frankreich einfach auswiesen. England war
es dann Vorbehalten, diese Methode weiter auszubauen. Es
erfand während des Burenkrieges das System der Konzen¬
trationslager, in die alle Angehörigen des feindlichen
Staates eingeiperrt werden, deren nian irgendwie hab-
ha't werden konnte. So scheute sich Eiigland ja auch
während dieses Krieges nicht, selbst von neutralen
Schifien Angehörige des Deutschen Reiches oder Oesterreich-
Ungarns herabzuholen. Es ist selbstverständlich, daß
Frankreich und Rußland hierin bald ihrem Lehrmeister
nachsolgten. Ja, Frankreich hat es sogar verstanden,
diesen sogar an Brutalität und Bestialität noch zu über-
tleflen.

Ist das Einsperren in Konzentrationslager an sich
schon etwas Ungeheuerliches, so wird es direkt zur Bruta¬
lität, wenn es auch in den Kolonien angewandt wird,
hierbei ganz abgesehen schon von der Einbuße, die
das Ansehen des weißen Mannes unter den Ein¬
geborenen erleiden muß. Die Folgen dieser Maß¬
nahme werden sich ja in erster Linie für
die jetzigen Peiniger nach dem Kriege Herausstellen,
wenn sie dann wieder versuchen, den Eingeborenen gegen¬
über den Herren zu spielen. Geradezu entsetzliche Kunde
kommt nun aber aus Dahomey. Dorthin haben die Fran¬
zosen eine große Anzabl in Kamerun und Togo gefangen-
genommener Deutscher gebracht, wo sie in schimpflichster
Weise festgehalten und den Mißhandlungen der schwarzen
Soldaten Frankreichs ausgesetzt sind. Sie müssen dort
entsetzliche Leiden aushalten, so daß einige von ihnen be-
reite gestorben find. Welche Martern unsere Landsleute
erdulden müssen, kann man ermessen, wenn man bedenkt,
daß ein Trupp von ihnen einen vierhundert Kilometer
weiten wasserlosen Weg zu Fuß zurücklegen mußte.

Es würde zu weit führen, wenn man hier alle Greuel
wiedergeben wollte. Aber wir wollen nur noch die eine
Tatsache hervorheben, daß ja auch ein Teil der deutschen
Kriegsgefangenen von Europa nach Afrika überführt ist
und dort ebenfalls sehr streng gehalten wird. Wie es
beißt, hat die Reichsregieruug schon wiederholt Vor¬
stellungen in Frankreich erhoben, bisher jedoch ohne Er¬
folg. Es ist deshalb hoch an der Zeit, daß auch wir
schnell zu Gegenmaßregeln schreiten. Das englische und
französische Vorgehen hat uns ja scbon genötigt, wenn
auch schweren Herzens, ebenfalls Konzentrationslageran-
zulegen. Vielleicht dürfte es aber auf die französische Re-
gierung nicht ohne Eindruck bleiben, wenn man ihr Mit¬
teilen würde, daß wir uns unter Umständen gezwungen
ehen könnten, uns aus den von uns in Frankreich be-
etzten Landesteilen geeignete Leute herauszusuchen, um
je einer denientsprechenden Behandlung, wie es mit un-
eren Landsleuten in Afrika geschieht, zu unterwerfen.

9. Jahrgang.
Deutsches Reich.

-f Qof und Gesellschaft. König Ludwig von
Bayern  traf, vom Besuche des westlichen Kriegsschau¬
platzes kommend, am Mittwoch gegen Abend zur Besichti¬
gung der Kruppschen Werke auf dem Hügel ein.
In seiner Begleitung befanden sich außer dem engeren
Gefolge der Schwiegersohndes Königs, Herzog Ferdinand
von Calabrien, und der bayerische Kriegsminister Freiherr
Kreß von Kressenstein. Zum Empfange des Königs hatten
sich eingefunden der bayerische Gesandte in Berlin Graf
von und zu Lerchenfeld, der Oberpräsidentder Rheln-
provinz Freiherr von Rheinbaben und der stellvertretende
General des 7. Armeekorps Freiherr von Gayl.

Eine  f ü rstl i che V e r l o bu n g. Die Verlobung
der ältesten Tochter Marie Melita des Fürsten von Hohen-
lohe-Langenburg mit dem Prinzen Friedrich von Holstein-
Glücksburg, dem Bruder der Herzogin Viktoria Adelheid
von Sachsen-Koburg und der Prinzessin August Wilhelm
von Preußen, wird in Koburg bekanntgegeben.

-si vundesralsslhung. (Amtlich.) Berlin, 11. Fe- -
bruar. In der heutigen Sitzung des Bundesrates ge¬
langten zur Annahme: der Antrag betr. Ergänzung der
Beilage zu 8 1 der Tabak-Ersatzstoff-Ordnung, der Antrag
des Großherzogtums Sachsen, betr. Anerkennung der Reise-
zeugnisse der Jenaer Studienanstalt als ausreichender
Nachweis im Sinne der Prüfungsordnung für Aerzte usw.
und die Vorlage betr. die Zentral-Einkaufsgesellschaft.
(W. T.-B.)

-ff Strafbare Verarbeitung von Getreide. Es
scheint noch nicht überall bekannt zu sein, daß nach der
Bekanntmachung über die Regelung des Verkehrs mit
Brotgetreide und Mehl vom 25. Januar 1915 die Ver¬
wendung von Getreide zur Herstellung von Branntwein,
Kornkaffee und dergleichen nicht mehr zulässig ist. Nach
8 1 der Bekanntmachung sind mit Beginn des 1. Februar
1915 die im Reiche vorhandenen Vorräte von Weizen
(Dinkel und Spelz) und Roggen, allein oder mit anderer
Frucht gemischt, auch ungedroschen für die Kriegsg-treide-
Gesellschaftm. b. H. beschlagnahmt. Nach § 3 dürfen
an den beschlagnahmtenGegenständen Veränderungen
nicht vorgenommen werden, es fei denn, daß di«
Kriegsgetreide-Gesellschaft oder der zuständige Kommunal¬
verband ausdrücklich zustimmen. Eine Ausnahme gilt
nur für Mühlen, die nach § 4 Absatz4 d. das Getreide
ausmahlen dürfen. Jede Verarbeitung von Getreide, di«
nicht die Herstellung von Mehl für den menschlichen Ver¬
brauch bezweckt, wie Dämpfen, Mälzen, Rösten usw., ist
also verboten und wird nach§ 7 mit Gefängnis bis zu
einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Ji  bestraft.
(W. T.-B.) _ >

4- Schwerverwundeken-Austaufch. (Amtlich.) Ber¬
lin. 11. Februar. Vom 12. Februar 1915 ab werden di«
kriegsgefangenenFranzosen, die für den Schweroerwun-
deten-Austausch in Frage kommen, für den späteren Ab-
lchub in Konstanz vereinigt. Der Termin dieses Aus-
taujches steht teioer nocy nicht fest, oa die französisch«
Negierung immer noch keine zusagende Antwort erteilt
hat. Die für den Austausch in Frage kommenden Eng¬
länder werden bis 14. Februar in Lingen(an der hollän¬
dischen Grenze) bzw. Lüttich vereinigt. Als Termin für
den Austausch durch Vermittlung der Niederlande ist der
englischen Regierung der 15. und 16. Februar vorge¬
schlagen. (W. T.-B.) . . . «-

Aus dem preußischen Abgeordnetenhaus«. Der
verstärkten B u dg et ko mmi ssi a n für di«
Vorberatung d es Etats  und des Gesetzentwurf»
über Beihilfen zu Kriegswohlfahrtsausgaben der Ge-
meinden und Gemeindeoerbände gehören an: neun Kon¬
servative(die Abgg. Dietrich, Graf v. der Groeben, Dr.
v. Heydebrand, Dr. Hoesch, v. Kessel, v. der Osten-Warnitz,
v. Pappenheim, Dr. Roesicke, Winckler, die drei Freikon-
servativen Brütt, Dr. Rewold und Freiherro. Zedlitz und
Neukirch, fünf Nationalliberale(Dr. v. Campe. Dr. Fried-
berg, Hirsch-Essen, Meyer-Diepholz und Westermann), drei
Abgeordnete her Fortschrittlichen Volkspartei: Lippmann-
Stettin, Dr. Pachnicke und Dr. Wiemer; sechs vom Zentrum
(Giesberts Herold, Graf Praschma, Dr. o. Savigny, Graf
v. Strachwitz, Wallenborn), der Pole v. Trampczynski uiw
der Sozialdemokrat Hirsch-Berlin.

Die 16. Kommission des Abgeordnetenhauseszur Vor»
beratung des F i f ch er e i g e f e tze ntw ur f es trat am
Mittwochvormittagzu einer kurzen Besprechung zusammen
und beschloß, am Dienstag kommender Woche den Bericht
über die im vergangenen Sommer beendete erste Lesung
des Entwurfs festzustellen.

4- Zur Eröffnungssitzung des preußischen Abgeordneten-
Hauses und zur Rede des Finanzminifters schreibt da»
Wiener„Extrablatt":

Die ungeheure Summe moralischer Einsicht, kultureller Triebs
kräfte , ausgezeichneter Fähigkeiten und ruhmvoller Gedankenarbeit,
die Preußen und das deutsche Volk in unaufhaltsamem Ausstieg
zur vollen und höchsten Entwicklung geführt hat , erweist sich jetzt
als unerschöpfliche Quelle des Widerstande - und als oerheißungr-
volle Garantie des endgültigen Sieges . Der Krieg zeigt der Welt
das Idealbild einer modernen Nation und wirkt eme Glorie um
das Haupt des deutschen Volkes. ,

Zum Falle Liebknecht teilt, der „Voss. Ztg." zufolge,
die „Dresd. Vztg." jetzt mit, daß die sozialdemokratisch«
Reichstagsfraktion mit 82 gegen 15 Stimmen der Erkla-
rung des Fraktionsoorstandes vom 2. Dezember zugestnnmt
habe, in der das tiefste Bedauern über Liebknechts Dini-
plinbruch ausgesprochen wurde. Danach wäre das Er¬
gebnis der Abstimmung für Liebknecht also noch un-
günstiger als dieser Tage der Reichstagsabgeordnetr Rühle
berichtet hatte.



r tzeer und Alotte . Beförderung von Feld-
wedeln und Wachtmeistern zu Leutnants.
Auf Grund der Kabinettsorder , nach der Personen des
Unteroffizierstandes wegen besonderer Auszeichnung zu
Offizieren befördert werden können , sind, wie die „Boss.
Ztg ." berichtet , bisher in der preußischen Armee 5 Feld¬
webel oder Wachtmeister zu Leutnants ernannt worden.
Von ihnen gehören 3 der Infanterie und je 1 der Feld-
artillerie und der Kavallerie an.

Aus dem preutzischen Abgeordnelenhause . Die
verstärkte Budgetkominission des Abgeordnetenhauses trat
am Dienstag unmittelbar nach der Plenarsitzung zusani-
men . Zunächst wurde über die Verteilung der Referate
in der Weise Beschluß gefaßt , daß diese in der gleichen
Weise erfolgen solle wie in den Vorjahren . — Die nächste
Sitzung wurde auf Donnerstag 11 Uhr festgesetzt. Erster
Gegenstand der Beratung wird der Etat des Staats¬
ministeriums sein . Hier sollen die auf den Krieg bezüg¬
lichen allgemeinen Fragen wirtschaftlicher und politischer
Natur behandelt werden . Zu Referenten für den Etat
des Staatsministeriums wurden bestellt : für die wirt¬
schaftlichen Fragen Abgeordneter Hoesch (kons.), für die
politischen Fragen der Abgeordnete Freiherr von Zedlitz
und Neukirch (freikons .). — Die Verichtecsialtung an die
presse über die ebengenannten Fragen soll nickt durch
einzelne Abgeordnete erfolgen , sondern durch einen von
der Budgetkominission zu wählenden Unterausschuß , der
diesen Bericht feststellt uiid zur Verbreitung an die Presse
an Wolffs Telegraphisches Bureau abgibt . Vorsitzender
dieses Unterausschusses ist der Vorsitzende der Budget-
kommission Abg . Winckler (kons.), Berichterstatter Abg.
Brütt -Rendsburg (freikons.). Dem Unterausschuß gehören
ferner an Abg . Herold (Zentr .), Hirsch-Essen (ntsi ) und
Lippmann (fortschr . Volksp .). — Beim Etat des Staats¬
ministeriums wird der Entwurf eines Gesetzes über Bei¬
hilfen zu Kriegswohlfahrtsausgaben der Gemeinden und
Gemeindeoerbände mitberaten werden.

Zum Falle Liebknecht teilt der sozialdemokratische
Reichstagsabgeordnete Rühle in einem Dresdener Blatte
mit daß das Verhalten Liebknechts mit 58 gegen 33
Stimmen für unvereinbar mit den Interessen der sozial¬
demokratischen Partei erklärt wurde , und daß die be¬
kannte Erklärung der Reichstagsfraktion gegen Liebknecht
in der Gesamtabstimmung mit 65 gegen 26 Stimmen an¬
genommen wurde.

>,'• Ausland.
' Die Malmöer Konferenz und der Handelskrieg.

4 - Kopenhagen , 10. Februar . Die drei nordischen
Reiche haben beschlossen, ihre in Malmö begonnenen ge¬
meinschaftlichen Verhandlungen fortzusetzen und über die
Frage der deutschen Nordseesperrung sowie der englischen
Erklärung zu beraten , die es zuläßt und billigt , daß die
englischen Handelsschiffe sich einer neutralen Flagge be-
dienen , sowie auch über die Frage der treibenden Minen
in den nordischen Gewässern . Die Zeit für die neue Zu¬
sammenkunft ist noch nicht bekannt.

-4- Ein schwerer russischer völkerrechksbruch . Die
Wiener „N . Fr . Pr ." vom 9. d. M . veröffentlicht eine
Meldung des Blattes „Wiadomosci Polskie " von einem
neuen eklatanten Völkerrechtsbruch , den die Russen sich
zuschulden kommen ließen . Die Russen haben in dem
von ihnen besetzten südöstlichen Teile Galiziens systema¬
tische Rekrutierung durchgeführt . Die Aushebung fand im
Dezember statt . Noch früher ordneten die Russen die
Rekrutierung in den Bezirken Stanislau , Borodezany,
Nadworna und anderen Bezirken an . Der Korrespondent
des „Wiedamosci Polskie " hatte eine Unterredung mit
russischen Gefangenen und fand unter diesen einen öfter-
reichischen Ruthenen aus Brody . Es stellte sich heraus,
daß dieser schon zu Anfang der russischen Invasion bei
der von Rußland in Galizien angeordneten Rekrutierung
ausgemustert und ausgebildet , und sodann aus den galizi-
schen Kampfplatz entsendet worden war.

Japans Forderungen an China,
l 4 - Nach einer Pekinger Depesche der „Rußkoje Slowo"
soll, wie die „Frkf . Ztg ." aus Mailand meldet , Japan an
China folgende Forderungen gestellt haben:

r~  Verlängerung der Abtretung von Dalny und Port Arthur auf
99  Jahre , terminlose Verlängerung des Vertrages über die süd-
mandschurische Bahn , Handelsfreiheit für Japan in China und das
Recht des Immobilienerwerbes , Einschluß der Südost-Mandschurei
und Mongolei in die Japan ausschließlich vorbehaltene Interessen¬
zone , terminlose Konzession der Schantungbahn und der Schantung-
Bergwerke. Uebertragung der Instruktion des chinesischen Heeres
und der chinesischen Marine an japanische Offiziere , die Ernennung
»spanischer Räte an den chinesischen Ministerien für Finanz , Unter-
richt und Verkehr, Einführung der japanischen Sprache in den
chinesischen Schulen , welche Fremdensprachen lehren . ^ t

In einer redaktionellen Bemerkung schreibt „Rußkofe
Slowo ", die Aufstellung dieser Forderungen der unter
deutschem Einfluß stehenden chinesischen Presse zu. Sonst
würden sie einer Protektoratserklärung Japans über China

Sleichkommen. Die wahren Absichten Japans in Chinaätten anderen Charakter , nämlich die Ausnutzung des
politischen Augenblicks zur wirtschaftlichen Entfaltung und
zur Uebernahme der deutschen Erbschaft in Schantung,
wogegen Rußland nichts einzuwenden habe.
► -4 Oie Frage der Kehleubeschasfung für Zkallen
ist, einem der römischen „Italic " entnommenen Bericht
der „N . Zürcher Ztg ." zufolge , für die Apenninische Halb¬
insel weit ernster als die Getreideversorgung . Auf die
englische Kohle sei nicht mehr zu rechnen, ebensowenig auf
die amerikanische wegen der ungeheuren Frachtsätze . Die
Rettung der italienischen Industrie könne nur noch aus
Deutschland kommen . Eine Kommission der Wasserleitungs¬
und Gasgesellschaften wurde vom Ministerpräsidenten und
dem Handelsminister empfangen , denen sie die durch die
Kohlennot heroorgerufene bedrohliche Lage nahelegte und
um Abhilfe nachsuchte.

Was hak Japan vor?
' -f Petersburg , 11. Februar . Nach einer Meldung
des „Rjetsch " veranstalteten die japanischen Behörden
überall , wo sich deutsche Gefangene befinden , eine groß-
arttge Weihnachtsfeier . Besonders prachtvoll war der
Tannenbaum für Kapitän Meyer -Waldeck. Der Baum
war nur zu diesem Zweck von den Sendai -Bergen ge¬
bracht worden und mit unzähligen Lichtern geschmückt.

Kleine politische Nachrichten.
Das dem sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten Dock

gehörende „Gothaer Volksblatt"  wurde vom General¬
kommando neuerdings verboten.

Von der Militärbehörde in Landau wurde das Erscheinen der
sozialdemokratischenLudwigshafener „Pfälzischen Po  st " aus
drei Tage untersagt.

Auf dem Mailänder Sozialistenkongreßwurde ein Antrag mit
großer Mehrheit angenommen , durch den die Parteileitung er¬
mächtigt wird, mit allen Mitteln das Eingreifen Italiens
in den Krieg  zu bekämpfen; ferner wurde ein Antrag gebilligt,
der einen Generalstreik für den Fall der Mobilisation verlangt.

In Rom wurde am 11. Februar der Pater Wladimir
Ledochcwski, rin Dole,  zum Ielu it e jlä e ner al  gMäblt.

+ Der holländische Minister des Aeußern macht die Inter-
effenten darauf aufmerksam, es sei wünschenswert , daß mährend
des Krieges die Besatzungen niederländischer Han-
delsschifse.  die deutsche Häfen besuchen, ausschlietzllch aus
Untertanen neutraler Staaten beständen,

-4 Auf die große Staatsanleihe Hollands  wurden
im ersten Termin 255 Millionen oder 93 Prozent eingezahlt , davon
üv Millionen mit Schatzscheincn.

-4 Alle französischen Blätter sind sich darüber einig , „vasi die
Nachricht . Bulgarien  habe eine d e u t s ch - ö st e r r e t ch i s ch-
ungarische Anleihe  ausgenommen , ei» sicheres Zeichen dasur
sei, daß es demnächst gegen die Verbündeten auftreten werde . '

+ Dieser Tage wurde ein Teil der b u l g a r i s ch e n R e s e r v e-
o f s i z i e r e zu einer einmonatigen Waffenübung einberufen , > m
die Kenntnisse der Offiziere auszusrischen und sie mit den inso ge
der jüngsten Kriege in der Armee eingesührten Reformen vertr ut

"^ Der halbamtlichen „Agence Bulgare " zufolge wurde das
Moratorium in Bulgarien  auf unbestimmte Zelt ver-

langert .̂ er MEerrat beschloß,in St .-Maurice -sur-Seine
eine Nationalschule für verstümmelte Soldaten
zu errichten . . , .. .

-4 Ein am 8. Februar veröffentlichtes parlamentarischesfWhite-
paper (Weißblatt ) fordert eine Vermehrung der englischen
Marinemannschasten  um 32000 Mann.

-4 Im englischen Unterhause erklärte der Unterstaatssekretar
des Auswärtigen Amts Neil Primrose in Beantwortung einer
Ansrage , daß die Ladung des Dampfers „ Wilhel-
m i n a ", der sich jetzt in Falmouth befinde, auf ihren Charakter
hin untersucht werde . ^ „

-4 Das Londoner Reutersche Bureau meldet aus Norfolk
(Virginia ), daß die „ D a c i a " nicht habe absahren können , da
elf Mann der Besatzung streikten.

-4 Der b r a s t l i a n i s che K o n g r e ß hat seine außerordent-
liche Tagung geschlossen, ohne die P r äsi d e n tsch a f ts sr a g e

telöst zu haben. (Bekanntlich behaupten zwei Präsidenten, Nilosecanha und Leutnant Sodre , rechtmäßig zu Präsidenten des
Staates Rio gewählt zu sein.) ^

+ In Bloemfon .-in bega» n dlestr Tage die Verhandlung
gegen Conroy  und elf ander » Freistaat -Buren wegen Hoch¬
verrats.

Einer vom Oberpräsidenten v. Batocki in der Könlgsberger
Krieqskommisjion gemachten Mitteilung zufolge wurden bis ,etzt
von den dazu vorgesehenen 47 Millionen Mark an B o r a u s -
Zahlungen  für die durch den Einsall der Russen geschädigten
Provinzteile Ostpreußens  36 '/* Millionen ausgezahlt.

-4 Zum Bischof von Hildesheim  wurde amw Fe-
bruar der Regens des bischöflichen Priesterseminars in Hildesheim.

Professor ^Dr .̂ Joseph , veröffentlicht ein Kaiserliches
Patent betr . die Aufl ^ ung des b o s n if ch - h e r z e g o w i -
Nischen Landtages.  -4- Nach dem römis' m Amtsblatt werden die Soldaten
der zweiten Kategorie der Jahrgänge  1893 und 1894 vis
zum 31. Mai unter den Waffen behalten.

-4 Der Verein der republikanischen Journalisten Frankreichs
fordert die sofortige Abschaffung der politischen
Zensur;  die einzige berechtigte Zensur sei die militärische , die
jede Veröffentlichung der Presse im Interesse der Nationalverteidigung
prüfen könne. ' . , r e

-i- Im Finanzkomitee des englischen Unterhauses fragte ein
Mitglied an , wie es komme, daß trotz der Millionenspesen für den
Geheimdienst in Deutschland  von kriegerischen Rüstungen
rein gar nichts bemeikt und gemeldet wurde . — An und für sich
ist diese Anfrage eigentlich recht heuchlerisch, da die engli ^ en
Parlamentarier sicher ganz genau wissen, daß nicht wir die Bor-
bereiiungen zum lieberfall getroffen Habei : aber sie hat wenigstens
den Vorzug , die Wahrheit über bei uns geübte semdliche Kund-
schafterei unwiderleglich zu bestätigen.

-4 Mit der offenbaren Absicht, Italien günstig zu stimmen,
stellte die englische Regierung auf Malta die italienische
Sprache  der englischen im Schulwesen und bei Zulassungs¬
prüfungen zur Verwaltung gleich.

4 Nach einer Dieldung de, ndoner „Morntng Post " au,
Washington erhielt die russischeS. ^ erung von der Morgangruppe
eine Anleihe von lvo Millionen Mark ; das Syndikat besteht aus
15 leitenden Bankfirmen , und der Zinsfuß betragt etwas ube
6 Prozent . — Danach wären also die amLrlkanischen Grotz
kapitalisier, , die bekanntlich vor einiger Zeit auf einen Wink ihrer
Regierung hin dem Dreiverbände kein Geld oorgestreckt ^ haNen,
glücklich ebenso bedenkenfrei geworden
und Munitionsfabrikanten . „Neutral"
Geschäft l

-s- Infolge des Ausbleibens der
reichischen Superphosphate wurde , wie . .. - . .
richtet/ in Moskau eine Allrussische Industrie
s ch a f t sür Herstellung von Düngemittel gegründet.

-s- Wie die Petersburger „Nowo,e Wrenisa meldet , wurden
in Smilten (Livland ) regierungsfeindliche Proklama-

t i o ne  j QpQni (^ e Admiralität gibt bekannt , daß der japanische
Panzerkreuzer „Ajama " an der Küste von Mexiko aus em Riff
ausgelaufen ist. _

wie die dortigen Waffen-
, ja — aber zuerst das

deutschen und der öfter-
die „N. Zürcher Ztg." be-

' ' "les ell-

Die Kämpfe im Oberelfatz Mitte
und Ende Januar.

-4 Aus dem Größen Hauplguartier wird durch W.
T.»B. geschrieben:

Die Franzosen hatten gleich zu Beginn des Krieges
große Anstrengungen gemacht , sich in den Besitz Elsaß-
Lothringens zu setzen. Dem Anfang August von Belfort
aus unternommenen Einfall ins Oberelsaß wurde durch
die Schlacht von Mülhausen ein jähes Ende bereitet , und
die Offensive gegen Lothringen brach nachdem glänzenden
Siege des bayerischen Kronprinzen in fick zusammen . Seit¬
dem haben die Franzosen es nicht mehr gewagt , in
Lothringen einzufallen . Dagegen gingen sie im Ober¬
elsaß erneut vor , als die hier eingesetzten deutschen Truppen
eine anderweitige Verwendung fanden . Zum zweiten
Male betraten die Franzosen vorübergehend Mülhausen
und drangen nordwärts bis Enfisheim vor . Die
Freude währte aber nicht lange . Durch eine erneute
deutsche Offensive wurde der Gegner vertrieben , der heute
nur das Weiler - und Münstertal in den Vogesen und den
Belfort unmittelbar gegenüberliegenden Grenzstrich in
Besitz hat , während in den Nordvogesen die deutschen
Truppen bis in die Höhe von Senones , also tief in franzö¬
sisches Gebiet , vorgedrungen sind.

Ende Dezember begannen die Franzosen zum dritten
Male mit einer Offensive in Richtung Mülhausen . Die
Stadt sollte nach Gefangenenaussagen spätestens Ende
Januar endgültig in französischer Hand sein.

Wie aus den Tagesberichten der Obersten Heeres¬
leitung bekannt ist, wurde zwischen dem 27. Dezember und
8. Januar um den Besitz der Höhe 425 westlich Senn-
heim Tag für Tag erbittert gekämpft . Die Franzosen
kamen jedoch über diese Höhe nicht hinaus . Dagegen ge¬
lang es den deutschen Truppen , Gelände zu gewinnen.

Bis Ende Dezember hatten sich auf dem in 956
Meter Höhe , fast 700 Meter über demRheintale gelegenen,
dicht bewaldeten Hartmannsweilerkopf , einem beliebten,
geologisch und botanisch interessanten Ausflugspunkte , nur
deutsche und französische Wachen befunden , die einander
beobachtend gegenüberlagen . Die Deutschen hielten den
östlichen , die Franzosen den westlichen Teil des Kopfes
besetzt. Inzwischen hatten die Franzosen eine Reihe von
Alpenjäger -Bataillonen in die Südvogesen entsandt und
aus den Hartm anns weilerkops Me ganze Alpenjäger?

Kompagnie vorgejchoben , die sich dort eine festungzj,^
Stellung schuf, die ellipsenförmig den höchste» Punkt?
sch!aß. ' Die Höhe des Molkenrain (1125 Meter ),
man vom Hartmannsweilerkopf üb -r die Jägers
(Sattelpunkt ) gelangt , wurde ebenso w .e der
französjscherseits stark besetzt.

Die ersten deutschen Vorstöße gegen die RIngbujW
dem Hartmannsweilerkopf scheiterten an der Stärke M
Stellung . Auch mußte die dem Flachland entstamm,!
Angriffstruppe erst die Schliche des im Gebirge erfahr,
Gegners kennen und bekämpfen lernen , der , mit sch« ^
Ziegenfellen behängen oder mit Tannenreisig bedeckhU
Gipfel der schneebedeckten Tannen bestieg und von.̂
aus , in Körben sitzend, aus seinen Verstecken auf
Soldaten herabschoß. Bald hatten diese die RingH^
von außen völlig rnnschlossen ; auch war die Jägers
besetzt worden , um die von Molkenrain her erwärm
französischen Entsatzversuche äbweisen zu fönt?
Solche erfolgten auch mit mindestens einem AlpeiP
Bataillon , wurden aber von unseren sich energisch zurs
setzenden schwachen Truppen abgewiesen . Zu gleicher
aus dem Ringwall unternomuiene Ausfälle der
besutzung scheiterten. Inzwischen hatte man die
nötigen Aiigriffsmittel bereitgestellt , so daß am IgZ
nuar der Sturm unternommen werden konnte . Die 4
wohlgezielten Schüsse trafen den Osfiziersunterstand in;
Ringfeste . Zwei Offiziere wurden getötet und einer ä
wundet . Der letzte Offizier streckte, auf dieses Er
hin , die Aussichtslosigkeit weiteren Widerstandes eins
mit dem Rest der Besatzung die Waffen . Ein j
und einhundertfünfzig Alpenjäger wurden so zu
fangenen gemacht . Zwei Tage später wurde auch
Hirzstein genommen und dort noch zwei Offiziere
vierzig Mann gefangengenommen . An den Hst
waren unsere Truppen , ohne einen Schuß zu tun , \
gekommen . Selbst die gefangenen Offiziere sagten
daß die deutschen Vorbereitungen zur Wegnahme
Höhenstelluiigen vortrefflich gewesen seien.

Unsere Truppen waren während dieser Kämpfe
Gebirge den allergrößten Strapazen und Entbehr »̂
ausgesetzt . Auf hoher Bergeshöhe kämpfend , wo t
Schnee lag, die Tannen hoch zum Himmel ragen und
dichtes Unterholz den Ausblick auf wenige Meter
schränkt, tagelang ohne warme Nahrung und
schützendes Obdach, hatte die Truppe Außerordentlich,,
leisten . Erst nachdem der Feind vertrieben war , k«
man sich einigermaßen häuslich einrichten , Wege
Hütten bauen und warmes Essen bereiten . Jetzt
wir auch Kavallerie hoch oben in den Bergen , aber
etwa zu Pferde , sondern angetan mit Rucksack, BeM
und Eissporen . Stunden — ja halbe Tage lang g,
die Kavalleristen die längsten und gefahrvollsten Patron
und bringen oft die besten Meldungen.

Nachdem der französische Versuch, über Sennheim
Mülhausen durchzustoßen , an dem Widerstande der J,
scher, gescheitert war , unternahm der Feind am 27. Im
einen Durchbruchsversuch an anderer Stelle . Er hattr
also Kaisers Geburtstag für feine Angriffe ausgem
Ein höherer Stab war gerade in der Kirche, wo derU
gottesdienst abgehalten wurde , als um 11 Uhr normte
von dem Nachbarverbande die Meldung einlief , daß
feindlicher Angriff in Richtung Ammerzweiler erfolck
und um artilleristische Unterstützung gebeten wurde . »
war diese zugesagt , so wurde auch innerhalb des eige
Abschnittes des betreffenden Truppenverbandes ein»
zösijcher Infanterieangriff gegen einen vorgeschobenenM
am Rhein -Rhone -Kanal gemeldet . Die in schwierigem,k-
sehr unübersichtlichem Gelände stehende deutsche FestM
wurde von einer weit überlegenen feindlichen Truff
macht überrannt . Gleichzeitig erfolgte ein dritter ff
zösischer Angriff in Richtung auf Aspach . Dieser W
sowie jener auf Ammerzweiler wurden bis auf St
entfernung durchgeführt , brachen dann aber unter schM
Verlusten für den Feind zusammen . Dagegen began»!j
bis an den Kanal vorgedrungene Feind fick dort W
richten , indem er die deutsche Feldwachstellung u,»
mitgebrachte Pfähle einschlug, Drahtrollen entfaltete.
Maschinengewehre auf Bäumen sogleich -in
brachte . ^ -

Der deutsche Führer hatte mittlerweile den Geg
griff befohlen , zu dem, weil die Reserven weiter ab!
den, Teile der zunächst zur Hand befindlichen Abstf
reseroen eingesetzt wurden . Eine Landwehr - und
Landsturm -Kompagnie waren es, die sich um 4 Uhr
mittags dem Feind entgegenwarsen , um ihm die ven
gegangene Stellung zu eurreißen . Um 7 Uhr abenW
die Stellung wiederum in deutscher Hand . Die
Landwehr und Landsturm , konnten mit berechtigtem«
auf die erbeuteten Trophäen — mehrere Maschinst
wehre — sowie auf die gemachten Gefangenen seheiiL

Um 4 Uhr nachmittags war ein neuerlicher franM
Angriff auf die deutschen Stellungen im Hirzbacher W
erfolgt und abgeschlagen worden . H

Es war schon Nacht , als der Feind um 9 Uhr sM
nuten abends endlich einen letzten Versuch machst^
im Hirzbacher Walde die Linie der Deutschen zu
brechen und die Kanalstellung wieder zu erobern,
diese Angriffe wurden abgewiesen . Am nächsten Tages
man eine große Anzahl toter Franzosen vor den dei»"
Stellungen . Im Gegensatz zu den bei Tage unternimm
Angriffen waren die Nachtangriffe der Franzosen,
matt geführt . Die deutschen Soldaten hörten im?
bacher Walde , wie die französischen Offiziere große
hatten , ihre Leute überhaupt vorwärts zu bringen.
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Der Krieg.
Tagesbericht der oberste« Krereslcttnng.

Großes Hauptquartier, den 11. Februar 1915.
, - ~  westlicher kriegsschauplah.

«in « itnriff in den Argonneu brachte uns den Ge-
«„n oon Boden, dem Gegner wurden 6 Offiziere. 307

Mann. 2 Maschinengeivehre und v kleinere Geschütze
-b« " »en Mittel- und Südvogesen hatten mir
einige kleine örtliche tkrsolge.b Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe an Ser ostpreutzischen Grenze winde»
's... - ' mit durchweg erfreulichem Ausgang sür
ott7 cLLofeht trotzdem tiefer Schnee die Bewegungen
nl'r Truvven Gehinderte. Die Ergebnisse der Zusammen-
»»KP mit dem Gegner lassen sich noch nicht klar übersehen.

m polnischen Kriegsschauplatz rechts der Weichsel
krachte uns ein vorslotz in der Gegend nordwestlich

durch den der Gegner überall, wo er getroffen
«nrhe aurüdaeöränflt ist, einige hundert Gefangene ein.
n>Ur flfrirs der Weichsel sind keine besonderen Ereignisse
vorgekommen. 0berfte  Heeresleitung. (W. T.-B.)

Berlin , 11-Febr. (WTB. Amtlich.) Se. Majestät der
Kaiser hat sich wiederum auf den östlichen Kriegsschauplatz
begeben.
Kampfe der Oesterreicher gegen die Russen

nnd Serben.
Wien, 11- Febr. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:

11. Februar mittags: In Russisch-Polen und Westgalizien,
abgesehen von Artilleriekämpfen, keine Ereignisse. An der
Karpathenfront wurden im Abschnitt westlich des Uzsoker
Paffes rusiische Angriffe und einzelne partielle Vorstöße
unter starken Verlusten des Feindes zurückgeschlagen.

Im Waldgebirge und in der Bukowina sind erneuert
Fortschritte zu verzeichnen. Mehrere hundert Gefangene so¬
wie Maschinengewehre wurden eingebracht.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H o es er , Feldmarschalleutnant.

Amerika und Deutschland.
Berlin , 11. Februar. (Ctr. Bin) Der „Lok.-Anz."

schreibt: Aus allen Reutermeldungen geht nur das eine mit
ziemlicher Sicherheit hervor, daß man in London den Ent¬
schlüßen der amerikanischen Regierung mit einiger Sorge ent¬
gegensicht. Das kann uns vorläufig vollkommen genügen.
Nur davon sei heute noch Notiz genommen, daß nach einer
Washingtoner Meldung im dortigen Staatssekretariat bekannt
geworden ist, daß Deutschland und Oesterreich-Ungarn jeden
Eingriff der Vereinigten Staaten wegen der Erklärung über
das Seekriegsgebiet als eine nicht neutrale Handlung betrachten
werden, weil die Union keinen Einspruch erhoben hat, als
England die Nordsee als Kriegsgebiet erklärte.

Russische Kreuzer versenken einen
amerikanischen Dampfer.

Konstantinopel, 11. Februar. Eine halbamtliche
Meldung besagt, daß zwei russische Torpedoboote, die am
8. Februar in den Hafen von Trapezunt kamen, auf den
amerikanischen Dampfer „Washington", der dort vor Anker
lag, Feuer gaben und ihn am Vorder- und Hinterschiff be¬
schädigten. Zwei später gekommene russische Kreuzer eröff-
neten ein heftiges Feuer aus schweren Geschützen auf den
„Washington" und versenkten ihn in wenigen Augenblicken;
die amerikanische Flagge weht noch über den Fluten und
gibt Zeugnis von diesem Akt der Barbarei. Nach dieser
Heldentat richtete der Feind sein Feuer auf die Stadt, be¬
sonders auf das Hospital, wo er den Tod zweier Verwundeten
und zweier anderer Kranken herbeiführte. Diese Handlungs¬
weise der Russen, die auch die Flagge einer neutralen
Großmacht beleidigt hat, verdient die Aufmerksamkeit der
zivilisierten Welt.

Frankreichs Krone dem Belgierkönig?
Rom, 11. Februar. (Ctr. Bln.) Ein Pariser Brief

an die „Gazetta bei Popolo" besagt: Die Deutschen werden
sicherlich den ganzen Winter hindurch fortfahren, die Franzosen
zu ermüden und zu zwingen, ihre Reserven vorzeitig an
die Front zu schicken und das Spiel der Truppenverschiebungen
nach den jeweils bedrohten Orten mitzumachen. Vor Wochen
schien es den Franzosen zu gelingen, eine Offensive im Elsaß
zu entwickeln, jetzt muffen infolge des deutschen Vormarsches
auf Loissons und Wiederaufnahme des Angriffs längs der

h*i *™" "cuem alle Kräfte von Belfort zwecks Stärkung
werden ^et nördlichen Verteidigungslinie fortgenommen

Ni ftQt'äöftfcf)e Regierung und der radikal-sozialistische
n °Ö' " ^chen sie sich stützt, begegnen täglich schärferer
.„̂ Eeschaft, zumal da die 100 000 Engländer, die allein
. r m̂ e bisher erlangt wurden, bei weitem nicht

. Ql  Ausgleich der täglichen großen Verluste an Toten
- •* °Cn ' m Schlamm der Schützengräben Erkranklen

oeffirrh* ^cn  Gegnern der Regierung sind besonders
ben»n ^ ^ Erikale und Konservative, welche den Gedanken
fern»/ A °Eeichs Kröne dem Belgierkönig Albert anzubieten,
fnietf lEmenceau, der die Rolle des kommenden Mannes

(D. T.)

• jn General JJau noch in Poris?
Pan ' 11-Februar. Der „Temps" erklärt, General
ander- m,m- gegenwärtig noch in Paris und habe keine
Auŝ eiikn .Rußland,  als dem Oberkommando einige

szeichnungen zu überbringen.
ehemalige kommandanl der Festung Lille wieder

.i m in Gnaden.
Der ■1,1- Februar. (Meldung der Agence Havas.)
Generalb̂m" >"'ster hat am 8. Februar einen Brief an
1- Armo°e„ c>n, den ehemaligen Kommandeur des
liche {frpisl ps in  2 'lla, gerichtet, in dem er seine münd-
Räumuna om9 ^tätigt und sagt, daß Percin für die
wortlick io» » • >m August 1914 keineswegs verant-
von den m,- .Eiegsminister Millerand nimmt Kenntnis
vor B-i-ein " Vereins und erklärt, er behalte sich
"ersetzen iSegebenenjalls wieder zur aktiven Armee zu

Slakt der Flagge andere Kennzeichen.
+ Die NiederländischenSchiffahrtsgesellschaften haben,

wie aus Rotterdam am 10. Februar gemeldet wird, in¬
folge der deutschen Kriegsgebietserklärung beschlossen, ihre
Schiffe besonders kenntlich zu machen. An beiden Seiten
der Schiffe soll in großen Lettern der Name stehen; an
Deck werden große Holzcafeln den Namen des Schiffes
und des Heimatbaiens zeigen. Nachts sollen diese Tafeln
»leuchtet werden. Auherdein läßt der Rotterdanische
Lloyd rund um die Schisse ein lreites Band in den
Nationalfarben malen.

Die Stockholmer Reederei„Svithiod" beschloß, alle
Ihre Schiffe mit den schwedischen Farben zu bemalen.
Andere Reeder haben kein Vertrauen zu diesem Mittel,
weil sie annehmen, daß England, wenn es sich neutraler
Flaggen bedient, auch nicht davor zurückjcheuen wird,
Schiffe mit fremden Landesfarben zu bemalen.

In schwedischen Reederkreisen meint man, daß infolge
des englischen Mißbrauchs mit der neutralen Flagge der
ganze schwedische Nordseehandel anfhören wird.

Die „furchtsam niedergeyolke" englische Flagge.
-f Der Londoner „Daily Expreß" vom 9. Februar

schreibt:
Die Anweisung betreffend die neutrale Flagge wird zweifellos

die öffentliche Meinung Englands sehr beunruhigen. Seit wann
ist der Union Jack eine Flagge, die furchtsam niedergeholt wird?
Wir leugnen nicht, daß es eine zulässige Kriegslist ist, aber die
Stellung Englands ist so einzigartig, daß wir ungünstige Folgen
einer derartigen Taktik befürchten. Doch haben mir soviel Zutrauen
zur Admiralität und zur Flotte, daß wir uns dieser Entscheidung
beugen.

John Bull vermißt weitere Schiffe.
Aus Kopenhagen wird unterm 9 d. M. gemeldet,

daß die Londoner „News" eine zweite Liste von 21 fran¬
zösischen und englischen Handelsschiffen mit einem Ge¬
samttonnengehaltvon 145 050, von denen jede Nachricht
fehlt, veröffentlichen. Man nehme an, daß sie verloren
sind. Die meisten dieser Schiffe seien auf dem Wege nach
den Heimathäfen gewesen. — Ie mehr, desto besser!

Zuversichtliche Stimmung im Islam.
-s- Konstantinopel, 9. Februar. Die türkischen Blätter

besprechen die ersten Operationen am Suezkanal und legen
großen Optimismus hinsichtlich der Sicherheit des Erfolges
an den Tag, indem sie die Schwierigkeiten hervorheben,
die sich den Engländern bei der Verteidigung Aegyptens
einerseits gegen die türkische Armee und anderseits gegen
die Streitkräfte der Senusst und gegen die eingeborene
Bevölkerung entgegenstellen, die sich bei den ersten ent¬
scheidenden Erfolgen der türkischen Armee gegen die eng¬
lische Herrschaft erheben würde. Die Blätter verweisen
auf gewisse für die Engländer beunruhigende Anzeichen,
wie die Zerstörung der Druckerei und der Redaktion der
n Kairo er,ch eulenoen England sreunöltchen Zeitung„Almo<
kattam" und die körperliche Züchtigung, die die Geistlichen
erleiden mußten, die in den Freitags-Gebeten statt des
Namens des Khalifen den des falschen Khediven nennen
wollten. Weiterhin hebt der „Tanin" die Bedeutung der
türkischen Erfolge in Mesopotamien, namentlich der Be¬
setzung der 70 Kilometer nördlich von Mohammara ge¬
legenen persischen Stadt Haoiz hervor. Das Blatt er¬
fährt, daß die Engländer, die einsehen, daß sie in der
Provinz Irak nichts erreichen können, und die Gefahr er¬
fassen, die Bassorah droht, die Muselmanen zu mißhandeln
anfangen. Bei Besprechung der Lage der Zentralmächte
hebt der halbamtliche„Jkduni" insbesondere die wirksame
Betätigung Deutschlands zur See, die Erfolge der öster¬
reichisch-ungarischen Armee, die glänzende finanzielle Lage
Deutschlands und Oesterreich-Ungarns sowie die dem Drei¬
verband erwachsenden Schwierigkeiten hervor. Das Blatt
gibt seiner festen Zuversicht auf den günstigen Endersolg
der Zentralmächte Ausdruck.

Die Ausdehnung des Dschihad.
-st Ein Vertreter des Groß-Scheichs der Senuffi, Seid

Ali Halil, der dieser Tage in Konstantinopel eingetrossen
ist, erklärte in einer Unterredung mit Politikern, daß
gleich nachdem das Fetwa über den Dschihad in Afrika
bekannt geworden war, sämtliche Muselmanen sich unter
großer Begeisterung mit den Senussi und den algerischen
Kriegern vereinigt hätten. Die Nachricht vom Dschihad
sei bereits in gar Afrika verbreitet. Seid Ali Halil
bestätigt die Mel .n von den ersten Erfolgen der
Senuffi.

Verschiedene Kriegsnachrlchten.
Berlin , 11. Februar. Nach dem Londoner„Central

News" dementiert Präsident Wilson die Nachricht über einen
gemeinschaftlichen Protest der neutralen Staaten gegen die
deutsche Blockadeproklamation. Der Präsident faßt die
Proklamation als eine Warnung an die neutralen Staaten
auf, daß gewisse Gegenden als gefährlich betrachtet werden
müffen.

Berlin , 11. Februar. Ein englisches Flugzeug machte,
wie verschiedenen Morgenblättern aus Kopenhagen gemeldet
wird, am 10. Februar den Versuch, in der Nähe von Brüssel
ein deutsches Militärlager zu bombardieren. Ein sofort auf¬
gestiegenes deutsches Flugzeug griff das englische an und es
entspann sich ein erbitterter Luftkampf, bei dem es schließlich
dem deutschen Flieger gelang, mit einem wohlgezielten Schuß
den Motor des feindlichen Flugzeuges gebrauchsunfähig zu
machen. Das englische Flugzeug stürzte zu Boden, die beiden
Insassen fanden den Tod.

Berlin , 11. Februar. Ueber das Weihnachtsfest der
Helden von Tsingtau erfährt der Berliner Lokalanzeiger, daß
laut einer Meldung des Petersburger „Rjetsch" überall in
Japan , wo sich deutsche Kriegsgefangene befinden, die Be¬
hörden für diese großartige Feiern veranstaltet hätten. Der
für den Kommandanten Meyer-Waldeck bestimmte Tannen¬
baum sei mit 2500 Kerzen geschmückt gewesen.

Berlin , 11. Februar. Aus einer Uebersicht über den
Stand der Vorentschädigungen an die Provinz Ostpreußen
ist zu entnehmen, daß bis Ende Januar vom Finanzminister
47 Millionen Mark angewiesen waren.

Vlisstngen , 11. Februar. (WTB.) Heute früh
passierte hier gegen 10,15 Uhr ein Zweidecker unbekannter
Nationalität. Er überflog den Hafen von Vlissingen und
warf zwei Bomben ab, die wenig Schaden anrichteten. Die
Bomben sielen in unmittelbarer Nähe des Dampfers des
Norddeutschen Lloyd „Main", der im Vlissinger Hafen liegt.
Es wurden keine Personen verletzt, das Flugzeug verschwand
in südöstlicher Richtung. Die Amsterdamer Blätter melden,
daß das Flugzeug, das über dem Vlissinger Hafen Bomben
abwarf, wahrscheinlich französischer Herkunft war.

Paris , 11. Februar. (WTB.) Französische Blätter
erfahren aus Rom, Italien werde gegen die deutsche Blockade¬
erklärung nicht protestieren.

Lokales und ProMles.
Dillenburg , denl2. Februar 1915.

— Reue Fernsprechanschlüsse sind, wie uns die
Kaiserliche Oberpostdireklion Frankfurt mitteilt, spätestens bis
zum I. März bei dem zuständigen Postamt anzumelden, wenn
die Herstellung in dem nächsten, am I. April beginnenden
Bauabschniit gewünscht wird. Verspätete Anmeldungen können
in den Bauplänen nieist nicht mehr berücksichtigt werden,
sodaß sür die gesonderte Ausführung die entstehenden Mehr¬
kosten — mindestens 15 Mark — von den Antragstellern
erstattet werden müffen.

— Die Buchdrucker in» Felde. Vom Verband
der Deutschen Buchdrucker sind bisher etwa 1000 Mitglieder
den Heldentod fürs Vaterland gestorben. Das Eiserne Kreuz
zweiter Klasse haben sich etwa 410 Mitglieder des Deutschen
Buchdruckereiverbandes erworben. Buchdruckereisitzer haben 29
und Buchdruckereifaktoren 10 den Heldentod erlitten.

— Einen neuen Fall der mißbräuchlichen
Benutzung der Feldpost, der sich zugleich als grober
Unfug  darstellt, bildet die Versendung sogenannter Ketten-
br i e f e als Feldpostkarten. Der Absender eines solchen
Kettenbriefs verpflichtet den Empfänger, einen auf der Karte
angegebenen Vers oder Spruch eine gewisse Zeit hindurch
täglich an einen anderen Empfänger weiterzusenden. Jeder
neue Empfänger hat sich derselben Verpflichtung zu unter¬
ziehen. Wer diesem Gebote nicht nachkommt, soll im Leben
kein Glück mehr haben; wer das Gebot aber befolgt, wird
an einem bestimmten Tage eine große Freude erleben. Das
Publikum wird ersucht, möglichst darauf hinzuwirken, daß
derartige unsinnige Belästigungen unserer Soldaten im Felde
verhindert werden.

1c  Herborn , 12. Februar. (Flottenverein-
Abend .) Die „Nordhäuser Zeitung" schrieb kürzlich: „Der
in weiten Kreisen durch seine vorzüglichen Vorträge über die
Kriegsmarinen aller Nationen bekannte Hofrezitator Neander
hielt im Marine- Verein zwei Lichtbilder- Vorträge über
„Deutschlands Feinde und Siege zur See". Wie der Nach¬
mittagsvortrag erfreute sich auch der Abendvortrag eines
außerordentlich starken Besuches. Herr Neander führte an
der Hand ganz vorzüglicher Lichtbilder dem aufmerksam zu¬
hörenden Publikum die verschiedenen Kriegsschifftypen unserer
Feinde vom Unterseeboot bis zum stärksten Panzerschiffe und
die feindlichen Hauptkriegshafen vor. In klarer, verständ¬
licher Weise erläuterte der Redner die nicht zu unterschätzende
Stärke der Kriegsflotte unserer Gegner, betonte jedoch, daß
die deutsche Marine, wo es auch sei, ihren Platz ehrenhaft
behaupten und stets den Feinden mutig und schlagfertig gegen¬
übertreten werde. Daß dieses bereits geschehen sei, davon
zeugten die Heldentaten unserer Kreuzer und unserer Untersee¬
boote. Die Vorführung dieser Schiffe und der Mannschaften
wurde mit dem größten Beifall begrüßt." — Bezüglich des
hiesigen gleichen Vortrages, desien Besuch wir wärmstens
empfehlen können, verweisen wir auf das heutige Inserat.

— Beförderung . Herr Gerichtsaktuar Fritz Becker,
Sohn des Herrn Apothekers Becker von hier, wurde, wie
uns mitgeteilt wird, auf dem westlichen Kriegsschauplatz zum
Offizier  befördert. Wir gratulieren!

Uckersdorf, 12. Februar. Das Eiserne Kreuz
erhalten hat unter gleichzeitiger Beförderung zum Unter¬
offizier der Reservist Wilhelm Klaas  von hier.

Hartenrod , 12. Februar. Morgen Samstag, den
13. d Mts ., vormittags 11 Uhr kommt auf dem hiesigen
Bürgermeisteramt unsere Gemeindejagd öffentlich meistbietend
auf die Dauer von sechs Jahren zur Versteigerung. Die
Pachtzeit beginnt bereit? mit dem 15. Februar d. Js.

Rennerod , 12. Februar. Der frühere Rendant der
hiesigen LandesbankstelleRudolf Wecks, zuletzt Offizier-Stell¬
vertreter, wurde zum Leutnant der Reserve befördert. Wecks
wurde seinerzeit als Rendant der Naffauischen Landesbank
nach Ems berufen.

Westerburg , 12. Februar. Für die Dauer der Ab¬
wesenheit des Abgeordneten Landrats Büchting wurde dem
Landrat Abicht dahier während der Landtagssession die Mit¬
verwaltung des Kreises Limburg übertragen.

* Friedberg , 12. Februar. Die neuerbaute Infanterie-
kaserne ist zum Aufenthaltsort für etwa 600 gefangene russische
und französische Offiziere bestimmt worden. Bisher fanden
hier 250 russische und 50 französische Offiziere aller Waffen¬
gattungen und Dienstgrade Unterkunft. Den Gefangenen
ist es gestattet, sich Ordonnanzen zu halten, die sich natür¬
lich aus gefangenen russischen und französischen Mann¬
schaften rekrutieren. Von besonderem Jntereffe ist hierbei
jedoch, daß die französischen Offiziere es durchsetzten, daß von
ihren Landsleuten niemand Verwendung als Ordonnanz bei
den russischen„Kameraden" fand. Die Offiziere können sich,
soweit es die strengen Bewachungsvorschriftengestatten, in
beliebiger Weise beschäftigen. Mit besonderem Eifer lesen
sie natürlich die ihnen zur Verfügung gestellten deutschen
Zeitungen und illustrierten Wochenschriften, die die Herren
selbstverständlich aus der eigenen Tasche bezahlen müffen.
Das Halten russischer oder französischer Zeitungen ist ihnen
verboten. Die meisten der Offiziere sind der deutschen Sprache
mächtig.

* Griesheim a . M ., 12. Februar. In aller Kürze
wird hier ebenfalls ein Gefangenenlager  eingerichtet.
Die Leute werden in Räumen der chemischen Fabrik „Elektron"
untergebracht und mit Erdarbeiten beschäftigt. Vor allem
soll ein Teil der gewaltigen Schlackenhalden der Fabrik, die
sogenannten „Griesheimer Alpen" abgetragen werden. Zu
den Arbeiten dürften vorzugsweise Ruffen Verwendung finden.

■on Bergmann & Co„ Radebeul, für zarte weiße Haut und



Deutscher Flottenverein.
Am Mittwoch , den 17. ds . Mts . abends8' /- Uhr

wird Herr Hofrezitator Neander im Saalbau .. letzter
einen Lichtbildervortrag über:

.Deutschlßiuis Feinde und Siege zur See4
halten.c , .

Zum Besuch dieser zeitgemäßen Veranstaltung wird
hiermit ergebenst eingeladen.

Mitglieder des Flottenvereins und deren Angehörige
zahlen für reservierten Platz 50 Pfg ., für nichtreservrcrten
Platz 30 Pfg . ; Nichtmitglieder 75 Pfg . bezw. 50 Pfg.

Der ganze Erlös fließt der Kriegsfürsorge für die
Marine zu. r,Ortsgruppe Hervor«.

HerKblutt öer LanflairtscfinftsKommer.
Die Fütterung unseres Diehbestandcs.

Allgemeine Grundsätze.
1 Nutzbarmachung der Vorräte an Heu, Stroh, Spreu usw.

' durch Vermischen mit Nielasse oder Futterzucker.
2. Abschlachtung aller schlechten Futterverwerter, aber Er-

Haltung aller guten leistungsfähigen Tiere.
3. Sorgfältige Feststellung der für jeden Tag verfügbaren

Futtermengen und Bemessung der Futtermengen nach
der Leistung der Tiere.

Durchführung der Fütterung.
Alles Heu und Stroh schneiden. Spreu sorgfältig ver¬

wenden. Rinder von 1 und l ' /r Jahren können unbedenk-
lich mit Heu, Stroh und Rüben durchgefüttert werden. Bei
Jungvieh im ersten Jahre ist Sparsamkeit nur in beschrank¬
tem Umfange zweckmäßig.

Außer den Futtermitteln der eigenen Wirtschaft sind

In geringen Mengen Oelkuchen und Kleie (sehr teuer ) ,
grüne Melasse , Futterzucker (vergällter Zucker), getrocknete
frische Biertreber , Fleisch- und Fischmehl, Kartoffel-
Zuckerrübenschnitzel , Trockenhefe.

Unter den obwaltenden Verhältnissen können folgende
Tagesfuttermengen empfohlen werden:

1. Für Pferde.
Neben reichlich Rauhfutter und den Mengen von 2 . ...

2»/a Pfund erlaubten Hafers 2 bis höchstens3 Pfd. grüne

geeignetsten als Ersatz für den Hafer ist neben
Melasse der Futterzucker, der gemischt mit Stroh, Häcksel
oder anderen Futtermitteln jetzt noch in größeren Mengen
,u haben ist, und von dem man den Pferden 3 bis 4 Pfd.
pro Kopf und Tag geben kann. Futterzucker ist jederzeit das
beste Ersatzfuttermittel für Hafer. Wo viele Kartoffeln vor-
Händen sind, können auch diese teilweise an die Pferde ver-
füttert werden. Es ist zweckmäßig, die Pferde während der
stillen Zeit möglichst ohne Hafer zn füttern, um ihnen während
der Arbeitszeit größere Hafermengen geben zu können. Sehr
verbessert wird die Pferdefütterung durch Zugabe von 1 bis
11/8 Pfund Erdnußkuchen oder ebensoviel Leinkuchen oder
Sesamkuchen. Wer mehr geben kann, tut gut daran.

2. Rindvieh.
Unter der Annahme, daß als Grünfutter pro Stück

tvon 1000 Pfd. Lebendgewicht) und Tag verfüttert werden
können 50 Pfd. Rüben, 15 bis 20 Pfd. Heu und 10 oder
mehr Pfund Sommerhalmstrohund Heu gemischt, so wird
eine ausreichende Fütterung erzielt durch die Zugabe von:

1) 2 bis 4 Pfd. Oelkuchen;
2) 2 bis 4 Pfd . Futterzucker und 2 bis 6 Pfd . Trocken¬

st) 3^Blfe4 Pfd. Melasse und 1 bis 2 Pfd. Oelkuchen;
4)  IV * Pfd. Trockenhefe und 2 Pfd . Melasse oder Trocken-

5) 2̂ Pfd ! ' Kartoffelschnitzel und 1 bis 2 Pfd. Oelkuchen
obcx Älclß*

6) 2 Pfd. Biertreber und 2 bis 3 Pfd. Melasse oder

7) 2 ^Pfd̂ Matzkeime und 2 bis 3 Pfd. Melasse oder
Trockenschnitzel.

Bet der Berfütterung aller zuckerhaltigen Futtermittel
muß mit kleineren Gaben begonnen und diese dürfen nur
allmählich innerhalb 8 bis 10 Tagen gesteigert werden.

3. Schweine.
Schweine können mit wenig oder ganz ohne Kartoffeln

aroßgezoaen und gemästet werden. Anstelle der Kartoffeln
treten Spreu, kleine Mengen Fleisch- oder Fischfuttermehl
oder etwas Erdnußkuchen. Mit den Hausabfällen zusammen
gibt das eine gute Mast. Auch Melasse, Futterzucker und
getrocknete Zuckerrüben sind für die Schweinemast zu em-
»fehlen. Indessen muß man bet Melassefütterung vorsichtig
fein Andere geeignete Futtermittel für Schweine sind vor
allem Kleie, Heu, gedämpfte Futterrüben, Trockenschnitzel,
Kartoffelschnitzel, Trockenhefe, regelmäßige Beigabe von etwas
Schlemmkreide. _

Läufer werden am besten mit Futterrüben, wenig Kar-
toffeln, gebrühtem Heu- und Grummethäcksel und etwa >/«Pfd.
Melasse und wenig Fischmehl gefüttert. ^ m „ r

Zuchtsauen können erhalten werden mit rohen Runkel¬
rüben, gedämpften Kohlrüben, Trockenschnitzel, Häcksel, Spreu,
etwas Fischmehl und Schlemmkreide; rohe Melasse bis zu
2 Pfd. pro Kopf und Tag. Kleie(5 Pfd.) solle in der Haupt¬
sache für die Säugezeit aufbewahrt werden.

Für Absatzferkel sind Zuckerflocken sehr zu empfehlen. Im
Sommer Weidegang oder Grünfutter, junger Klee, junges
Gras und Eomfrep.

Nachruf!
Am 11. cl. Mts? verschied in hohem Alter unser

Ehrenbürger

Herr Joll . Hf.
Wir betrauern in dem Entschlafenen einen um das Wohl der Stadt besorgten Bürger,
II  überalT wo es galt, für seine Vaterstadt eingetreten ist und thr b.s zuletzt setne

Si,” Ze  hhefronagender “Weise hat er sieh um die städtische Geschichte und Altertums-

■araml "s gei„TeS ,„lfenra wtrd in der Geschichte der Stadt fortleben und unvergess-
lieh bleiben,

SktIa

Herborn , den 12 . Februar 1915.

Magistrat und Stadtverordnetenversammlung. Dc
borgen

*) Die Melasse wird in Fässern geliefert, die man zweck
mäßig auf ein erhöhtes Faßlager stellt̂ Die täglich abzu

Nachruf!
Hochbetagt , nach tatenreichem Leben ist

Herr Joh . Hr . Hoffmann

schriftlich Mk. l .- .j
Rechtsanwalt a.

Hk. Jur. Barth, 1
•Aa IWvvvVWvV^

von uns geschieden . Er war der Gründer und langjährige Vor¬
sitzende , sowie Ehrenmitglied des hiesigen Altertums Vereins , zu¬
gleich wegen seiner grossen Bedeutung auf dem Gebiete der
heimatlichen Geschichtsforschung Ehrenmitglied des ,,41tertums-
vereins für Nassau “ und der Muscumsgesellschaft m Wiesbaden.
Herr Joh Hr . Hoffmann hat seine Kraft mit bewundernswürdiger
Liebe und Aufopferung den edlen Bestrebungen unseres Vereins
gewidmet und sich Verdienste erworben , die unerreicht sind und
unvergessen bleiben sollen . Wir werden dem grossen Manne ein
ehrendes Andenken bewahren und uns bestreben , sein Lebenswer
zu erhalten , wenn wir auch die Unersetzlichst des Verlustes
schmerzlich empfinden müssen.

Herborn ; den 12. Februar 1915.

Cigarrei
gehängt
oft hän
der N>
lehrt be

Spitzen
in schöner AusfUhru
liefert rasch und bi

E . Anding , Herbo

Der Vorstand des Altertumsvereins.

Nacbruf!
Am 11. Februar entschlief unser Ehrenmitglied und Mit¬

begründer des Vereins

Herr JOll. Hr . HvllMSNN.
Wir werden dem Entschlafenen , der mit der Geschichte des Vereins

so  eng verbunden und stets ein eifriger Förderer des Turnens war,
ein bleibendes Andenken bewahren.

Herborn, den 12. Februar 1915.

Der Turnverein.

Beerdigung : Sonntag nachmittag 4 Uhr.
Fahne um 33/4 Uhr.

Antreten bei der
Der Vorstand.

Kirchliche Uachrichtki
Herborn.

Sonntag, den 14.Februar
(Estomihi.)

10 Uhr: H. Dekan Prof. Heit hab
Text: Matth. 26, 6- 1

Lieder: 71, 211. 1
1 Uhr: Kindergottesdiei

2 Uhr: Herr Vikar Km
Lied: 294.

Abends 8 V2 Uhr : oa3
Versammlung im Vcreinsh Wenn

Montag, den 15. Febr» . „
abends 9 Uhr: ^ Sach«

Jünglingsvereini.Vereins zuget
Mittwoch, den 17. Febr!

abends 8 Uhr:
Jungfrauenverein im Ven
Donnerstag, den 18. Febl

abends 8 Uhr:
Passionsgottesdienst ind

Freitag, den 19. Febr
abends s/e9 Uhr:

Gebetsstunde im Verein
Amdorf.

3 Uhr: Herr Pfr . Cd
Burg.

12'/« Uhr:  Kindergotte
Uckersdorf

1'jr Uhr: Herr Pfr.Co
Horbach.

>/,2 Uhr: Herr Pfarrer
Taufen und TrauuN

Herr Dekan Professor
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Die Petroleumnot beseitigt
der neu erfundene Petroleum -Ersatz

. „Momburol“
Stundenbrand 2 ' /« Pfg . olfo nicht teurer als Petroleum . ; g
Momburol kann auf jeder Petroleumlampe gebrannt werden- , ,

Clnrl Mährleil , Herborn . »

den.
Offei
Dorr

■■■■■■■■■
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Raucher-Aptmn

zapfende Melasse wird mit heißem Wasser aufgelöst, indem
man auf l Kg. Melasse8 Liter Wasser rechnet. Die so ent¬
stehende braune süße Flüssigkeit, wird mit einer Gießkanne
über Kleie und Häcksel gegossen.

Zu haben bei : Carl Mfilirleil , Herborn.

FR« » ™
***Pi oninosaus nur ersten Fabriken in allen
ottettert iihiiiu « »  Preislagen mit höchstem Rabatt
und günstigen Zahlungsbedingungen . Gezahlte Miete wird
bei Kauf in Abzug gebracht . Vorteilhafte Bezugsquelle fürHarmoniumsM sfimtl. Musikinstrumente.

mit und ohne TrockenvorrichtU«
kaufen Sie jetzt zur Herstellung von

Dauer -Fleisch- und Wurstware»
. . _ billigst von der Apparate -Fabrik

jj Eicb .Weber , Ried-rschm
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Geschäfts -Kuvertf
liefert

iSizcSidrueberei Anüiag , Herb «*
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